
Golruladen in der Trockenzone

Seit einigen Jahren gehen regelmäßig Freiwillige, Zivildienstleistende und Prakti-
kanten nach San Marcos, um dort in Projekten zu arbeiten. Dieser personelle Aus-
tausch ist uns wichtig, um das gegenseitige Kennenlernen zu fördern: in Nicaragua
v,,eiß man ebenso wenig über Deutschland wie hier über Mittelamerika. ,,Deutsche
Tage- in KiMergärten und Schulen dienen dazu, lnformationen im wahrsten Sinne
des Wortes begreifbar zumachen.

Mögen Sie Kohlrouladen? Bruni l iebt
Kohlrouladen, man könnte sogar sagen,
sie seien ihr Leibgericht.  Und auf sein
Leibgericht möchte man ungern verzich-
ten, auch wenn man als Pfarrerin aus
Ramsla ein Jahr in San Marcos die Pro-
jekte PROMUJER und becas unter-
stützt. In den Genuss ihrer Krautsuppe
war ich schon einmalgekommen und ich
weiß nicht, ob Sie sich vorstellen kön-
nen, wie unübeflroffen so eine Kraut-
suppe schmecken kann, wenn man sich
seit Wochen auf Gallopinfo (Reis und
ro te  Bohnen) ,  d ie  Hauptnahrungs-
grundlage der Einwohner Nicaraguas,
eingestellt hat. lhre Kohlrouladen wollte
Bruni mit  al len tei len, nicht nur mit  den
deutschen Zivis und Freiwi l l igen, die in
ihren Gastfamil ien nicaraguanisch be-
kocht wurden. sondern mit  den Kindern
:  1er  ganzen Schu lk lasse  in  Du lce
Norrüre, eirem Dorf der Trockenzone.
Doch wie bekommt man eine Schul-
klassenladung Kohlrouladen durch den
Dschungelmit einem alten Jeep, von dem
man weiß, dass ihm auf dieser Strecke
schon zweimal die Achsen gebrochen
sind? In Nicaragua stel l t  s ich niemand
solch eine Frage, denn hier werden die
Probleme erst dann gelöst, wenn sie auf-
tauchen... Also, was kaufen wir ein? Oder
vielmehr: Wie viel? lch weiß es nicht
mehr, aber es war sehr viel! Und dieses 

'

,,Viel" an Kraut, Fleisch, Kartoffeln und
Zwiebeln musste nun irgendwo gebän-
digt, geschnitten, gewickelt, gegart und
abgeschmeckt werden. Eine große Kü-
che wäre gut, und die große Küche des
Kindergaftens war gut, um nicht zu sa-
gen genau richtig. In gemütlicher Runde,
bei einer Flasche Wein haben fünf Deut-

sche bis in die Nacht hinein 44 Kohlrou-
laden gewickelt und in dem größten Topf
des Kindergaftens vorgekocht. Müde, zu-
frieden und voll Vor.freude auf die Kinder-
augen bin ich an diesem Abend in mein
Bett  gesunken.
Carmen. Veronica. Janett ,  Doöa Chi lo,
Bruni, Hug, Felix, Sabine, ein riesiger bis
zum Rand mit Kohlrouladen gefüllterTopf,
ein große Schüssel Kartoffeln und ich
mussten nun irgendwie eine Autostunde
durch unwegsamstes Dschungelgelände
b u g s i e r t  w e r d e n . . .  D e r  J e e p  v o n
APRODIM war jedoch nicht nur in einem
desolaten Zustand (Stoßdämpfer waren
entweder nie vorgesehen bei dieser Aus-
führung oder er hatte sie irgendwo im
Dickicht ver loren),  sondern er fasste
maximal5 Personen und sicherlich nicht
die prekäre Kohlrouladenf racht... Doch
ein Problem kommt hier niöht ohne Lö-
sung: Roberto hatte beim Bürgermeister
angerufen, der uns nun seinen Pickup
inklusive Chauffeur zur Verfügung stell-
te.  Die Fahd wurde dennoch zu einem
Balanceakt, denn die Straße nach Dulce
Nombre verdient diesen Namen eioenl
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len Felix und ich das Ansichtsmaterial
hervor: eine Deutschlandkarte und ver-
schiedene Postkarten, die wir rumgeben.
Dann stel len auch wir uns vor und ani-
mieren die Kinder, uns auszufragen. Wir
erzählen von den meist mehrstöckigen
Häusern, in denen die Menschen in Eu-
ropa leben, von den klimatischen Bedin-
gungen, von den Hobbies der Kinder in
unserer Stadt und fragen die Schüler
nach ihrem Zeitvertreib. So richtig trau-
en sich die Kinder night,  denn an inter-
akt iven Unterr icht scheinen sie nicht
gewöhnt zu sein. Schl ießl ich kommen
wir auch zu den Essgewohnheiten. Die
Antworl auf die Frage, was in Nicaragua
gegessen w i rd ,  kannten  w i r  schon:
Gallopinto- eben Reis und rote Bohnen.
Aber welchen Namen geben wir den
Kohlrouladen auf soanisch? Keinen. Wir
erklären was drin ist und sagen einfach
Colruladen. Mit den ersten Aussprache-
versuchen der Kinder war das Eis end-
gültig gebrochen... Gelächterl Von dem
vielen Colruladen*Sagen kriegen wir alle
Hunger, doch die sind noch nicht servier-
fertig. Wir bauen also das Klassenzim-
mer um und schaffen Plalzfür ein paar
deutsche Kinderspiele, wie,,Blinde Kuh",
,,Stille Post" oder,,Der Fuchs geht rum".
Endlich geht es durch die stil le Post: ,,Die
Colruladen sind dal"  Mit  ihren Büchsen,

und einige haben Schwier igkeiten, ihre
Knie unter die niedr igen Tischchen zu
drücken. Die Tafel ist geschmückt mit Blu-
men aus buntem Papier und in großen
L e t t e r n  s t e h t  , , B l E  N V E N  I D O S
ALEMANES" darauf.  Die Lehrer in heißt
uns nochmals hezl ich wi l lkommen und
arim*:fi ihre Scfnlbr, mit dem Programm
zu beginnen. Traditionelle Tänze werden
aufgeführt, Lieder gesungen und Gedich-
te aufgesagt. Die Klasse hat sich auf den
Tag von Brunis Kohlrouladen gründlich
vorbereitet. Und wir? Während Carmen,
Veronica, Dofra Chilo und Janett damit
beschäftigt sind, das Essen aufzuwär-
men, stehen wir vor ca. 30 erwartungs-
vol len Schulkindern, die uns Cheles mit
Spannung verfolgen. Hug, der schon 2
Jahre in Argentinien gelebt hat und des-,
halb von uns allen am besten Spanisch
spricht, ergreift das Wort. Er stellt sich
vor, bedankt sich in unserem Namen für
den herzlichen Empfang und beginnt - aus
Ermangelung von einstudierten deutschen
Tänzen, Liedern oderGedichten -von der
Entfernung Deutschlands zu Nicaragua
und von Jena zu erzählen. Indessen ho-
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anderen' Doch dieser letzte

Tag in Nicaraguawar mein Schönster!

Susanne Brenner
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